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Liebe Leserin, lieber Leser 
 
Gerne geben wir Ihnen in dieser Hauszeitung 
die Gelegenheit, verschiedene Aspekte un-
serer Jugendprogramme näher kennen zu 
lernen. 
Die folgenden Seiten sind durch Jugendliche 
gestaltet, die 2009/2010 das Jugendpro-
gramm maxi.chance oder das Jugendstel-
lennetz absolviert haben. In der wöchentli-
chen Sequenz Bildung, Deutsch und Allge-
meinbildung, wurden unter anderem diese 
Seiten erarbeitet. 
Die Texte wurden sprachlich so weit korri-
giert, dass die Lesefreundlichkeit gewährleis-
tet blieb, andererseits die Ursprünglichkeit 
des Textes nicht verloren ging. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kurt Blatter, Gruppenleiter Jugendangebote 
und Jobvermittlung 
 

 
 
Unsere Jugendlichen bringen von ihrer Bil-
dungsherkunft grosse Unterschiede mit. 
Wichtig scheint mir, dass der Leser beachtet, 
dass die gestalteten Seiten jeweils dem per-
sönlichen, individuellen Erleben entsprechen. 
Selbstverständlich handelt es sich hier um 
ausgelesene Erlebnisse und nicht um eine 
umfassendes Bild des Jugendprogramms 
resp. Jugendstellennetzes. 
Das Jugendprogramm des PvB max�.mumm 
hat zum Ziel, junge Erwachsene zur Berufs-
wahlreife zu führen und sie bei der Suche 
nach einer Lehrstelle zu unterstützen. 
Angefangen beim Einschleifen von Tages-
strukturen, über das Angewöhnen an Pünkt-
lichkeit, Zuverlässigkeit und Verlässlichkeit, 
führen wir unsere Jugendlichen mit der Stär-
kung ihrer Persönlichkeit zu einem selbst-
verantwortlichen Handeln. Manchmal braucht 
es Monate, um die Minimal-Werte für den 
Start in eine erfolgreiche Berufslaufbahn zu 
erreichen. Andererseits verwirklichen etliche 
Teilnehmende innert Wochen Erstaunliches. 
Bedingung für ein Gelingen ist aber in jedem 
Fall der Wille der Teilnehmenden, überhaupt 
etwas verändern zu wollen, um ein in Zu-
sammenarbeit mit dem Coach formuliertes 
Ziel zu erreichen! 
 
Gerne erteile ich auch unseren Leiterinnen 
der Programme das Wort: 
 

 
 
Inserat 
 
Unsere neue Abteilung, das KIA (Kommunale Integrations-Angebote), hat einen Verkaufsschla-
ger lanciert: den Oeko Grill Bag 
 

·  ideal für das Pic-nic im Wald  
·  ebenso gut geeignet im Gartengrill 
·  spart Anzündhilfen und Holzkohle 
·  nach der Verbrennung entstehen kei-

ne Rückstände ausgenommen ein 
wenig Holzasche 

·  erhältlich für Fr. 5.- 
o in der Velostation 
o im arcoiris, Brunnmatt 19, 

Roggwil 
o und im maxi-shop im Dennli, 

Langenthal 
Wagen Sie einen Versuch! 
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Das Jugendprogramm  
 

 
Seit Januar 2010 bin ich neue Leiterin des 
Jugendprogramms maxi.chance, BIP1. 
 
Dieses Programm bietet jungen Erwachse-
nen zwischen 16 und 25 die Möglichkeit, sich 
berufliche und soziale Kernkompetenzen an-
zueignen. 
 
Im Jugendprogramm maxi.chance wird Wert 
darauf gelegt, die Teilnehmenden in ihren in-
dividuellen Lebenssituationen und Bedürfnis-
sen ernst zu nehmen und zu unterstützen. 
So wird der Besuch der Module Bildung, Be-
werbung, Einzel- und Gruppencoaching für 
die einzelnen Teilnehmenden individuell fest-
gelegt. Ziel ist es, die jungen Erwachsenen 
auf eine Lehre oder Übergangslösung vorzu-
bereiten. 
 
Der Einstieg in ein Programm, sei es noch so 
niederschwellig, stellt für viele junge Erwach-
sene, die vom Sozialdienst unterstützt wer-
den, eine grosse Hürde dar. So kommt es 
durchschnittlich von drei Eintrittsgesprächen 
zu einem effektiven Eintritt. Daher ist es im-
mer eine Herausforderung, genügend Teil-
nehmer im Programm zu haben und diese 
dann auch zum Mitmachen zu motivieren. 
 
Wenn die jungen Erwachsenen dann die 
Möglichkeit sehen, im ersten Arbeitsmarkt 
Tritt zu fassen, fangen sie wieder an, an sich 
selber zu glauben. Aus dieser freigesetzten 
Energie resultieren dann oft verschiedene 
Schnuppereinsätze bis hin zu Praktikums-
plätzen. Bei einem fixen Praktikum haben sie 
dann die Möglichkeit, ins Jugendstellennetz  
 
 

 
 
zu wechseln und dort auf den konkreten 
Lehrbeginn hin zu arbeiten. 
 
Ich finde es immer wieder spannend, die Ent-
wicklung der jungen Leute zu beobachten 
und zu begleiten. 
 
Sandra Schmid, Leiterin Jugendprogramm  
 
 
 
Inserat 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Warum ein Einkauf beim maxi.shop dop-
pelten Nutzen bringt: 
 

·  Preise unter 50% des üblichen Preis-
niveaus bei gleicher Qualität der Wa-
re 

·  Keine Verkaufsbeschränkung für 
spezielle Bevölkerungsschichten; der 
Laden ist für alle da! 

·  Mit jedem Einkauf wird indirekt die 
Abteilung Verkauf des PvB 
max�.mumm unterstützt, da die An-
gestellten nur bei Anwesenheit von 
Kunden weitergebildet werden kön-
nen 
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Das Jugendstellennetz 
 
Seit 3 Jahren leite ich das Jugendstellennetz 
im PvB max�.mumm.  
Das Motto „Fit für den Arbeitsmarkt“ beinhal-
tet nebst Fachkompetenzen auch die ganz-
heitliche Persönlichkeit. 
 
Junge Erwachsene, die im Jugendprogramm 
(BIP I) das Ziel einer Lehrstelle noch nicht 
erreicht haben und sich in einem Berufsprak-
tikum befinden, können im Jugendstellennetz 
weiter gefördert werden. Diese Teilnehmen-
den arbeiten 4 Tage in Firmen oder Instituti-
onen in einem Praktikum, das sie in der Re-
gel selbst gesucht haben. Einen Tag besu-
chen sie hausintern eine Bildungseinheit, ein 
persönliches Coaching und eine Bewer-
bungswerkstatt. Das Ziel ist eine Arbeitsstel-
le oder - wie so oft - noch eine Lehrstelle zu 
finden, auch wenn die Teilnehmenden schon 
über 20  Jahre alt sind. 
 
Ich erlebe es oft, dass Jugendliche bei ihrer 
Berufs- oder Lehrstellenwahl unter Zeitdruck 
entscheiden müssen. Sie landen dadurch mit 
grosser Wahrscheinlichkeit im falschen Beruf 
oder im falschen Lehrbetrieb. Sie können 
sich oft nicht die notwendige Unterstützung 
holen, sind durch Absagen schnell resigniert 
und können ihre Defizite nicht einschätzen. 
 
Gute schulische Leistungen, hohe Sozial-
kompetenz, Arbeitsverhalten und Motivation 
sind für junge Erwachsene meistens eine 
Hürde, der sie sich stellen müssen. Defizite 
aufzuarbeiten, vor allem im Verhalten, ist ei-
ne Herausforderung für beide Seiten. Hier 
heisst es zunächst, die zu hohen Erwartun-
gen an die eigene Persönlichkeit und Lei-
stung anzupassen, um die richtige Berufs-
wahl zu treffen. Durch die aktiven Arbeits- 
und Praktikumseinsätze erhalten die Teil-
nehmenden Rückmeldungen, die wir ge-
meinsam analysieren. Daraus ziehen wir 
Schlüsse; die Jugendlichen können sich dar-
aufhin neu auszurichten bzw. ihre Ziele an-
passen. 
 
Schon kleine Erfolgserlebnisse aus der Ar-
beitswelt können einen Motivationsschub 
bewirken, der oft eine Aktivität in die richtige 
Richtung auslöst. Die meisten Jugendlichen 
konnten bisher im Praktikumsbetrieb eine  
 

 
 
Ausbildung beginnen. Die Unsicherheit für 
einen Lehrstellen- oder Stellenantritt  besteht  
meistens auf beiden Seiten. Fragen wie:  
-  Ist das der richtige Beruf oder Tätigkeit für 

mich?  
-  stimmt die Chemie im Umfeld des Betrie-

bes? 
-  passt die Person in das Team? 
können in den Arbeitseinsätzen, die sechs 
Monate und länger dauern, behoben werden.  
 
Es ist immer wieder spannend zu beobach-
ten, wie sich junge Menschen ihren Weg er-
arbeiten können, wenn die Einsicht und der 
Wille sichtbar werden. 
 
Brigitte Häusl, Leiterin Jugendstellennetz 
 

 
Etwas zum Schmunzeln: 
 

Die nachdenklichen Hühner 
Luigi Malerba Story 118 
 

Ein analphabetisches Huhn setzte sich mit 
einem Stück Zeitung mitten in den Hühnerhof 
und tat, als würde es lesen. „Was passiert in 
der Welt?“ fragten sein Mithühner. Um kei-
nen Fehler zu machen, erklärte das anal-
phabetische Huhn, es passiere nie etwas. 
Bis ihm eines Tages ein ungeduldiges Huhn 
einen so heftigen Tritt versetzte, dass es 
über die ganze Wiese kollerte und dann sag-
te: „Jetzt ist was passiert, mal sehen, ob es 
die Zeitung diesmal bringt.“ 
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Mein Beruf als Koch 
 
von Andreas Lüthi  
 
 

In meinem Beruf 
als Koch gehö-
ren folgende Ar-
beitsschritte da-
zu: 
Bereitstellen von 
Fleischwaren 
zum Beispiel: 

Poulet, Schinken, Salami, Rinds-Salami. 
 
 

Es werden Käse, 
Thon, Schinken, 
Rinds-Salami, 
„normale“ Sa-
lami und Trut-
hahn-Sand-
wiches gemacht. 

Sie werden schliesslich eingepackt und 
für den Verkauf auf eine Platte gelegt. Wir 
stellen drei verschiedene Grössen her. Es 
sind die langen Ba-
guettes, die mittleren 
Brötchen und dann 
noch die kleineren, 
so wie die Weggli. 
 

 
 

 

Salatteller 

Auch die Menü-Salate, die schön ange-
richtet und dekoriert werden und auch die 
Salatteller werden hergerichtet. Bevor die 
Leute kommen, werden sie in die Glas-
Vitrine gestellt. Nun können sich diese 
selber bedienen.  

 
 
 
 
 
 
 
 

Unsere Küche bietet drei verschiedene 
Menüs, welche wir kochen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir haben noch eine Hamburgerstation, 
an welcher Hamburger und Schnitzel ver-
kauft werden. 
 

 
 

 
 
 
Dann beginnt bald der Service, bei wel-
chem jemand am Schöpfen ist und eine 
andere Person arbeitet am Pass. Sie fragt 
die Leute, was sie für ein Menü bestellt 
haben. 
 
Nach dem Mittagsservice werden alle 
Speisen weggenommen und sofort hinun-
tergekühlt und vakuumiert und so für den 
Kioskverkauf vorbereitet. In dieser Zeit 
wird die Küche geputzt: Herd, Aufschnitt-
maschine, Steamer und alle Arbeitsflä-
chen werden gründlich gereinigt, wie die 
Regale auch. Natürlich wird die Tempera-
turkontrolle jeden Tag gemacht und im 
Ordner eingetragen.  
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Nachdem allem gehört auch das Abwa-
schen, Abtrocknen, Verräumen und im-
mer schauen, dass man das Geschirr am 
richtigen Platz verräumt, dazu. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am Freitag werden auch die Lüftungen 
heruntergenommen und es werden alle 
geputzt und dann werden sie wieder hin-
aufgesetzt. Wenn alles geputzt ist, wird 
der Boden  zuerst mit einem Besen ge-
kehrt und danach mit heissem Wasser 
und mit einem Putzmittel geschruppt und 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
mit einem Gummischaber in den Abfluss 
gezogen.  
  
 
 
 
 
Sonstige Bilder von meiner Arbeit in der 
Küche: 
 

 
 
Spaghetti fürs Personal 
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Teig für Quiche Lorraine  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Warenkontrolle 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auch Befehle entgegen nehmen gehört dazu! 
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Mein Praktikum 
 
Corinne Kölliker 
 
Ich fing am 6. April dieses Jahr in Roggwil-
Wynau im PvB max�.mumm im Jugendpro-
gramm maxi.chance an. Am ersten Donners-
tag habe ich in der Bewerbungswerkstatt 15 
Bewerbungen geschrieben. Darauf habe ich 
mich vorstellen und dann zwei Wochen spä-
ter auch noch schnuppern können. Dann be-
kam ich die Stelle als Praktikantin. Ich habe 
diese Stelle bekommen, weil sie sehr zufrie-
den waren, wie ich mit den dementen Perso-
nen umgegangen bin und so offen zu ihnen 
war. Auch, weil ich schon wusste, wie ich mit 
betagten Menschen umzugehen habe! Ich 
konnte auch schon am ersten Schnuppertag 
alleine unter Aufsicht eine ältere Frau wa-
schen. Am Mittag habe ich auch geholfen, 
bei gewissen Leuten das Essen einzugeben, 
was mich sehr mit Motivation und Freude er-
füllt hat. In diesem Alters- und Pflegeheim 
können die Demenzleute machen und tun, 
was sie wollen… Sie dürfen auch, wenn sie 
wollen, am Boden essen. Hauptsache, sie 
essen das Mittag oder das Abendessen… 
weil es bringt uns nichts, die Demenzleute 
für etwas zu zwingen, wenn sie nicht wollen.  

 
Dann lassen wir sie lieber machen. So essen 
sie das Essen. Auch in der Pflege, wenn wir 
sie waschen, duschen oder baden, nehmen 
wir uns Zeit für diese Leute, weil, wenn wir 
sie stressen, kommen wir gar nicht mehr wei-
ter, weil sie eine Blockade bekommen und 
sie nicht mehr wissen, was wir wollen und 
was wir machen… Deswegen gehen wir je-
den Tag mit viel Zeit und Motivation hinter 
die Arbeit. So dass die dementen Patienten 
auch merken, dass wir sie ernst nehmen und 

wir auf sie und ihre Wünsche eingehen wol-
len. Ich mache dieses Praktikum in der ge-
schlossenen Abteilung, damit ich in meinem 
Leben was anderes ausprobieren kann und 
mich weiterbilden kann. Ich bin zwar Pflege-
helferin SRK. Ich habe das Praktikum ange-
nommen, weil ich mir sage, dass das, was 
ich in meiner Ausbildung als Pflegehelferin 
SRK gelernt habe, ich auch im Praktikum 
umsetzen kann. Für mich ist es ein Weiter-
kommen in der Pflege… 
 
Wenn es ab Januar 2011 eine Stelle als 
Pflegehelferin offen hätte, könnte ich ab 
nächstem Jahr eventuell als Pflegehelferin 
SRK dort arbeiten. Nach einem Jahr Pflege-
helferin  würde ich mich dort gerne zur Pfle-
gefachfrau weiterbilden lassen. 
 
Ich fange im Keller an und bin jetzt im ersten 
Stock und - man kann sich in der Pflege bis 
zum Estrich weiterbilden… bildlich gesagt. 
 
 
 
 
Inserat 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Glasteller rund, Inspiration 
Klein Fr.   22.- 
Gross Fr.   28.- 
 
Erhältlich im: 
 
Arcoiris  
Brunnmatt 19  
4914 Roggwil 
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Meine Aufgaben im START 
 
Ariette Indino 
 
Was ist der START ? Das  heisst: Service 
Transport Aussenaufträge Recycling Team. 
Was macht man da in der Werkstatt? Man 
zerteilt den Elektroschrott, also Fernseher, 
Radios, Computer. Die verschiedenen Roh-
stoffe werden zerlegt. In jedem Gerät hat es 
Kupfer, Prozessoren, Plastik, Metall und Ka-
bel. Diese Dinge werden zerlegt und in die 
endsprechenden Paletten verteilt. Bei den 
Fernsehern muss man besonders darauf 
achten, wie man sie zerlegt.  
 
 
Der erste Schritt :  
 
 
Sicherheitsbestimmungen 
 
Bei der ganzen Zerlegung muss  man die 
Vorschriften beachten, die von der SUVA 
vorgeschrieben  sind. Man muss zum Bei-
spiel immer eine Schutzbrille und Handschu-
he tragen. 
 
 
 
Entfernen der Rückwand 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das geht so: Man muss alle Schrauben lö-
sen und danach die Rückwand wegnehmen. 
Dabei  muss man aufpassen, weil auf der 
Leiterplatte noch eine Restspannung  drauf 
ist. 
 
 
 

Ableitung der Restspannung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Einen Schraubenzieher am Griff nehmen und 
unter der Abdeckkappe beim Hochspan-
nungsanschluss hinhalten. Mit einem zweiten 
Schraubenzieher wird der Kontakt zur Bild-
röhre und dem ersten Schraubenzieher her-
gestellt und so die Restspannung kurz ge-
schlossen. Danach ist eine mögliche Rest-
spannung abgeleitet. Anschliessend den 
Hochspannungsanschluss abnehmen. 
 
 
Belüften der Bildröhre 
 
Mit dem Schraubenzieher  ein Loch in die  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Metalleinlassung an der Bildröhre  machen. 
Langsam und nicht zu fest darauf schlagen. 
Den Schraubenzieher weg nehmen, um zum 
hören, wie die Luft raus geht. Warten, bis alle 
Luft ausgeströmt ist. 
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Demontage von Chassis und Netzteil 
 
Die Elektronik-Komponenten werden ausge-
baut und in den Paletten gesammelt.  
Die Komponenten werden nicht weiter de-
montiert, ausser man erkennt schadstoffhal-
tige Teile; diese müssen zerteilt und fachge-
recht entsorgt werden. 
 
 
Ausbau und Bearbeitung der Bildröhre 
 
Die Bildröhre ausbauen. An der Bildröhre 
sind noch Arbeiten zu erledigen; das sind 
vier Sachen: 
1.Ausbau der Ablenkspule 
2.Alle Kabel und Plastikteile entfernen 
3.Siliconrückstande werden auch entfernt 
4.Die Getterpille und die Elektronenstrahlka-
none werden auch entfernt 
Der Metallreif bleibt an der Bildröhre.  
Beim Entfernen der Getterpille ist darauf zu 
achten, dass  es zwei verschiedene Metho-
den gibt: 

·  Die erste geht so: Direkt an der Ka-
none befestigen. 

·  Die zweite: Innerhalb der Bildröhre 
befestigen. 

Danach muss man die Getterpille abschnei-
den und in einem separaten Gefäss sam-
meln. 
Die Bildröhren werden in den Paletten ge-
sammelt. Es macht nichts, wenn die Bildröh-
re noch mehr zerbricht, wichtig ist, dass in 
den Paletten ein Karton liegt, damit die 
Scherben nicht aus den Paletten fallen. 
 
 
Entsorgung des Plastikrahmens 
 
Die am Plastikrahmen angebrachten Elektro-
teile, wie zum Beispiel Lautsprecher, werden 
entfernt und in die Tonne geworfen, in wel-
cher das Metall gesammelt wird. Der Plastik-
rahmen wird in die Palette geworfen. 
 
 
Anfallende Fraktionen und deren weitere 
Entsorgung 
 
Die Plastikrahmen und Teile davon werden 
verbrannt. 
Die Bildröhren werden mechanisch gereinigt. 
Die Getterpillen gehen zur Sondermüllent-
sorgung. 

Über mich 
 
Ich habe im April hier im START angefan-
gen. Mir gefällt es recht gut. Am Anfang hatte 
ich Mühe mit den Leuten und mit der Arbeit, 
die ich machen musste. Ich habe mich 
schnell daran gewöhnt und meine Gruppe 
gefunden, mit der ich recht gut auskomme. 
Es ist jedes mal eine Herausforderung für 
mich, mit Leuten auszukommen, die mir ge-
rade auf die Nerven gehen. Ich muss lernen, 
dass ich ruhig  bleibe und mich distanziere. 
Ich bin im Jugendprogramm, weil es mein 
Ziel ist, eine Attestausbildung in der Haus-
wirtschaft zu machen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Da ich eine 3-jährige Tochter habe, habe ich 
lange nicht mehr richtig gearbeitet. Hier lerne 
ich wieder, was es heisst, zu arbeiten: Mit 
pünktlich sein, jeden Tag zur Arbeit erschei-
nen, sich richtig abmelden, wenn man nicht 
kommen kann. Im Team zu arbeiten, mit an-
deren  Leuten klar kommen. Befolgen was 
der Chef sagt!!!!! Acht Stunden auf den Bei-
nen sein. In der Bildung lerne ich Neues und 
frische Altes auf, merke, was ich für ein Lern-
typ bin und wo ich mich verbessern kann. 
 
 
Inserat 
  
 
  
 
 
 Tortenplatte,  
 35 cm, rund 
 Fr. 42.- 
 
Bezugsquelle: siehe hintere Umschlagseite 
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Meine Tage auf der Baustelle!! 
 
Ich arbeite zurzeit in Roggwil in einem Be-
schäftigungs-Programm, im PvB 
max�.mumm. Vor einigen Wochen war ich 
mit dem Leiter vom Start, Herrn Moser, und 
noch ein paar anderen Leuten in Madiswil 
auf einer Baustelle. Dort mussten wir bei ei-
nem alten Restaurant alles raus nehmen und 
in der Küche mussten alle Keramikplatten 
abschlagen werden, entweder mit dem Bohr-
hammer oder mit dem Spitzeisen und Ham-
mer! Es war am Anfang ein bisschen an-
strengend, mit dem Bohrhammer immer in 
der Höhe zu arbeiten, aber nur am ersten 
Tag, danach ging es. Am Boden hatte es so 
Betonabsätze, die mussten auch noch weg.  
Dafür hatten wir den grossen Bohrhammer! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Es gab auch noch alte Rohre zum Abschnei-
den, die schnitten wir mit der Trennscheibe 
ab!! Auf dem Dachboden mussten wir eine 
alte Lüftung abtrennen und eine Holzwand 
wegschlagen.  
 
Ich finde, das waren zwei Super-Wochen! Ich 
bin viel lieber in Ausseneinsätze tätig als in 
der Werkstatt. 
 
Kevin Ellenberger 
 
 
 

START und Keramik 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ich habe mich verbessert bei meiner Arbeit 
im Recycling. Ich bin sehr zufrieden mit mir, 
wie ich mitmache. Ich habe in der Schule 
sehr viel gelernt und viel mitbekommen, wie 
die Welt ist. Diese Woche haben wir viele 
Fernseher, um die 50-100 Stück, zum Aus-
einander nehmen. Bei den Fernsehern muss 
man aufpassen, dass sie nicht platzen, wenn 
man sie auseinander nimmt. Bevor ich im 
Recycling gelandet bin, war ich in der Kera-
mik; da hatte es mir weniger gefallen, weil 
ich jeden Tag das Gleiche machen musste. 
Ich fing um 7:45 Uhr an zu arbeiten und hatte 
um 16:50 Uhr Feierabend. Jeden Tag muss-
te ich die Formen giessen und abwarten, bis 
sie getrocknet waren und dann musste ich 
sie aus den Formen herausholen und zum 
Brennen vorbereiten und das jeden Tag 
zweimal. Aber das Team war sehr nett  und 
auch zuverlässig. 
 
Checho Mrdoan 
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Service 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

In meinem Beruf als Servicefachmann muss 
man die Leute mit einem Lachen servieren. 
Wir müssen einfach alles machen, damit die 
Gäste sehr zufrieden sind. Aber zuerst muss 
man alles bereit machen und dabei Genauig-
keit und Sauberkeit beachten . 
 
 
‚‚Mise en Place‘‘ 
 
Tische aufdecken  
Menage auf den Tisch stellen 
Kerzen hinstellen und Blumen arrangieren  
 

 
 
Mise en Place  bedeutet alles vorbereiten. 
Beim Tische aufdecken muss man kontrol-
lieren, ob es Flecken hat und jeden Tag die 
Tischtücher wechseln. Alles muss immer 
sauber sein und darf keine Ölflecken oder 
Finger Abdrücke aufweisen. Genau das glei-
che beim Besteck und den Gläsern.  
 
 
 

Die Menage muss man auch immer kontrol-
lieren und wenn sie leer sind, muss man sie 
wieder auffüllen. Die Gäste wollen ja keine 
leeren Menages haben. Dann muss ich Ser-
vietten falten. Am Schluss muss ich nur noch 
dekorieren: zum Beispiel Kerzen oder Blu-
men. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die nächste Vorbereitung betrifft mich selbst. 
Ich muss immer gepflegt sein, ich muss gut 
riechen, immer frisch. Die Kleider muss ich 
auch selber kontrollieren, ob sie Flecken ha-
ben. Sie müssen einfach gut aussehen, aber 
nicht wie ein Foto-Model, sondern als Servi-
cefachmann. 
 
 
Ich muss flexibel, freundlich und teamfähig 
sein und immer ein Lachen in Gesicht haben. 
Bevor die Gäste kommen, muss ich mit dem 
Koch reden, was für Menus es gibt, damit ich 
den Gästen etwas empfehlen kann. Ich muss 
auch Kenntnisse über Weine haben. 
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Wenn die Gäste an die Selbstbedienung 
kommen, muss ich die Kasse bedienen. Ich 
muss immer höflich und freundlich sein. Ich 
sollte auch ganz deutlich reden. 
 
Ole Abril V. Sagun 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Inserat 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erhältlich im: Arcoiris  
 Brunnmatt 19  
 4914 Roggwil 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

SONNE 

Sonne mit Keramikkugel ø   50mm  Fr. 11.60 

Sonne mit Keramikkugel ø 100mm  Fr. 16.60  

Sonne mit Keramikkugel ø 150mm  Fr. 24.30  

Sonne mit Keramikkugel ø 250mm  Fr. 47.70  
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Interview 
 
geführt durch Khoa Dao Trong 

 
 
Fragen an ein Mitglied der Geschäftslei-
tung: 
 
 
1. Wie lange existiert das PvB max�.mumm? 
Zuerst war das KIP da, das existiert ungefähr 
20 Jahre; danach kam die bewachte Velosta-
tion und die gibt es auch schon ca. 13 Jahre 
 
 
2 .Welche Leute arbeiten hier? 
Fachpersonal aus unterschiedlichen Berufs-
zweigen, Bildungs- und Coaching-Fachkräfte 
und natürlich die Teilnehmenden 
 
 
3 . Haben Sie im max�.mumm viel Arbeit? 
Natürlich! Zudem gibt es in der Arbeit mit 
Menschen immer zusätzliche Möglichkeiten 
 
 
4 . Was für Arbeiten bietet das max�.mumm 
an? 
In den verschiedenen Werkstätten: Abklä-
rungsmodul, Qualifikation, Standortbestim-
mung und stabilisieren; Kernauftrag ist im-
mer die berufliche Integration 
 
 
5. Gibt es auch an anderen Orten 
max�.mumms? 
Ja, in der ganzen Schweiz gibt es ähnliche 
Institutionen; die Methoden der Integration in 
den ersten Arbeitsmarkt können jedoch sehr 
variieren 

 
 
6.Wie lange bleiben die Leute normalerweise 
im max�.mumm? 
 
AVIG: 3-6 Monate 
Sozialprogramm: 6 Monate und mehr 
Jugendprogramm: 6 Monate 
BIN 8 Wochen  
Einzelne Einsätze können verlängert werden; 
aber auch sofort beendet werden, wenn eine 
Stelle oder Anschlusslösung gefunden ist 
 
 
 
 
 
 
 
Fragen an einen Betriebsleiter: 
 
 
1.Was haben Sie für eine Aufgabe? 
Den Betrieb leiten; Arbeitsabläufe koordinie-
ren und planen 
 
 
2.Was machen Sie in Ihrem Betrieb? 
Elektroschrott Recycling und diverse Aus-
seneinsätze 
 
 
3.Was gefällt Ihnen an Ihren Aufgaben spe-
ziell? 
Es ist vielseitig 
 
 
4.Was gefällt Ihnen weniger? 
Wenn ich mich immer und immer wieder 
wiederholen muss 
 
 
5.Wie sind Sie zu dieser  Arbeit gekommen 
und warum? 
Ich suchte eine neue Herausforderung und 
so meldete ich mich auf das Stelleninserat 
des PvB max�.mumm  
 
 
6.Was war als Kind Ihr Traumberuf? 
Mein Traumberuf als Kind war, irgendetwas 
Grosses herstellen zu können und so habe 
ich meinen Kindheitstraum verwirklicht und 
bin Hochbaupolier geworden 
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Unser Verkaufsladen:  
Arcoiris  
Brunnmatt 19  
4914 Roggwil 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


